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paparazzi: Variété im Werkhaus Liestal – Tingeltangel aus der Schaubude und ein Hauch von Moulin Rouge

Nach Fröhlichs Variété ist das Jahr gelaufen

«Drei Liestaler Anlässe sind in meinem 
Kalender rot eingetragen: Das Rotstab-
Cabaret, der Banntag und das Variété.» 
Stammgast Peter Baumann zeigt sich 
rundum zufrieden: Im Werkhaus ist der 
Vorhang gefallen, die Premiere von Fröh-
lichs «Fünftem» ist Geschichte. «Damit ist 
das Jahr gelaufen», sagt Baumann, steht 
auf und geht zur Garderobe. «Nächstes 
Jahr wieder», verabschiedet er sich von 
Variété-Direktor Bernhard Fröhlich und 
Hausherr Peter Schafroth. Fröhlichs 
diesjähriges Programm ist herrlicher Tin-
geltangel aus der Schaubude. «Kleinkunst 
vom Feinsten», sind sich Esther und  
Alban Allemann, Vreni und Hans Gass, 
Peter und Ruth Gubser, Claudia Farnik, 
Andrea Vögtle, Fabian Gut, Nandy 
Chuckwu, José Blanco, Luca Guarda, 
Gabriel D’Avolio, Markus Weber,  
Carmine Forgione, Monika Andrey, 
Thomas Misteli, Gabi Hänsler, Danuta 
Wirz und Renate Ammann einig. 
Andreas Manz, Bernard Stöckli und Urs 
Rudin sind einmal mehr die Strippen
zieher in einem Programm, in dem Bea 
Schneider, Bruno Vogt, Graziella Galan, 
Natalia Galkina sowie Corinne Mathis 
und Franziska Diebold mit «sensationel-
len Sensationen» – Zitat Roger Gysler, 
der Mann am Licht(-Schalter) – und artis-
tischen Kuriositäten begeistern. Im Werk-
haus wird aber nicht nur Kleinkunst ver-
tilgt, sondern auch den Gaumenfreuden 
gefrönt. «Den Magen verwöhnt der Brü-
derli mit seinen Schwesterli», dankt Manz 
den Frauen, die im Geniesstempel reich-
haltig auftischen. «Sonst ist der Variété-
Genuss eigentlich gar keiner!» pin/hes

Stimmung Häppchen Glamour

3 Kirschen = knackig, 2 Kirschen = süss 
1 Kirsche = gibt noch guten Kirsch

Fröhlicher Tingeltangel: Bernhard Fröhlich (links) und Peter Schafroth 
lassen in der Stromfabrik ein weiteres Mal zu (Gaumen-)Freuden die 

Puppen tanzen und die Gaukler Sensationen und skurrile Kraftakte zeigen. 

Schabernack gnadenlos: Corinne Mathis, Bruno Vogt, Natalia Galkina, 
Graziella Galan, Andreas Manz, Bernard Stöckli, Bea Schneider und 

Franziska Diebold sorgen für Hochspannung und bizarres Vergnügen im 
Werkhaus – angereichert mit einer feinen Prise Moulin Rouge.

Die Unzertrennlichen: Bruno Trüssel (links) 
massiert beim FC Liestal die strapazierten 

Waden der 1. Mannschaft. Geri Dürr (rechts) 
wiederum sitzt als Assistent auf der 

Trainerbank. «Ich bin das Mädchen für alles!»  
In der Variété-Pause rückten die beiden das 

Werbeplakat im Entree gerade.

Boxenstopp: 
Handstand für 
Handstand sorgte 
Laura Tikka einst 
in Fröhlichs 
Kabinett der 
Sensationen für 
Nervenkitzel und 
liess mit einem 
Hochseilakt auf 
dem Schlappseil 
dem Publikum 
den Atem sto-
cken. Derzeit 
zieht sie mit 
Hillas Smith 
durch die Lande 
– wenn sie sich 
nicht gerade im 
Werkhaus 
verzücken lässt.

Aufgetischt: Akrobatik, Poesie, viel Witz  
und Humor, etwas Leckeres auf dem Teller und 
dazu ein Bierchen oder ein Cüpli – Corinne und 

Roland Schaub, Andrea und  
Philipp Konrad (v.l.) bekamen kaum genug  

im Staun- und Speisetheater.

nachrichten

Kleines Defizit im 
kommenden Jahr
frenkendorf. Der Gemeinderat 
hat das Budget für das Jahr 2011 
verabschiedet. Die laufende Rech-
nung weist bei einem Aufwand von 
rund 22 Millionen Franken einen 
«verhältnismässig kleinen Aufwand-
überschuss von 158 700 Franken 
aus», wie die Gemeinde mitteilt. Die 
Gemeinde will im nächsten Jahr 
rund 3,5 Millionen investieren. Der 
Selbstfinanzierungsgrad wird knapp 
50 Prozent betragen.

Fricktalerin kandidiert 
für den Nationalrat 
Laufenburg. Elisabeth Burgener 
Brogli, Grossrätin aus Gipf-Ober-
frick, ist als SP-Kandidatin des 
Fricktals für die Nationalratswahlen 
2011 aufgestellt worden. An der 
Generalversammlung der SP Bezirk 
Laufenburg wurde die 49-jährige 
Werklehrerin und Familienfrau von 
den Delegierten des Bezirks Rhein-
felden voll unterstützt. 

Informationsanlass zu 
Einbruchsprävention 
oberwil. Die Baselbieter Polizei, 
das Grenzwachtkorps Basel und die 
Gemeinde Oberwil führen gemein-
sam einen öffentlichen Informati-
onsanlass zum Thema Einbruchs-
schutz durch. Die Veranstaltung 
findet am Mittwoch, 10. November, 
von 20 bis 22 Uhr in der Aula des 
Schulhauses Hüslimatt an der 
Sägestrasse in Oberwil statt. Das 
Programm umfasst die Präsentation 
und Interpretation der Einbruchs-
zahlen der vergangenen Monate 
durch einen Kripospezialisten, Tipps 
und Informationen zur Einbruchs
prävention sowie Fakten aus Sicht 
der Grenzwache, heisst es in einer 
Meldung der Baselbieter Polizei. 
Ziel des Anlasses sei es, der inter-
essierten Bevölkerung alles Wis-
senswerte rund um das Thema zu 
vermitteln und für Fragen zur Verfü-
gung zu stehen, schreibt die Polizei. 

kurz & buess

Gerechtigkeit
urs Buess

Wenn in diesen Tagen von 
Gerechtigkeit die Rede ist, 
geht es meistens um Steuer-
gerechtigkeit. Die einen, die 
Linken, sagen, es sei unge-
recht, dass Kantone den rei-
chen Leuten Steuergeschenke 
anbieten, wenn sie ihren offi-
ziellen Wohnsitz zu ihnen 
verlegen. Und damit natürlich 
die Steuererträge von den Or-
ten abzügeln, wo sie wirklich 
leben. Die anderen, die Bür-
gerlichen, sagen, das sei ge-
recht. Denn wenn man das 
ändern würde, würden die 
reichen Leute böse und zögen 
weg aus diesen Kantonen, 
vielleicht sogar ins Ausland. 
Umfragen sagen, die Bevölke-
rung neige zurzeit eher zur 
Ansicht, Erstere hätten recht. 
Aber bis zur Abstimmung in 
vier Wochen kann sich das 
mit ein bisschen Propaganda 
ja noch ändern. Und nachher 
ist das Thema abgehakt, und 
wenn man dann von Gerech-
tigkeit spricht, geht es wieder 
um andere Arten von Gerech-
tigkeit. Dann kommt schon 
bald die Baselbieter Abstim-
mung über die Theaterbeiträ-
ge an die Stadt. Und dann 
könnte man sich fragen, ob es 
gerecht sei, dass alle Gemein-
den in gleichem Masse für die 
Theaterbeiträge zur Kasse ge-
beten werden sollen. Oder ob 
es nicht fair wäre, wenn jene 
Gemeinden mit vielen Thea-
tergängern, die interessanter-
weise die tieferen Steuersätze 
haben als jene im Oberbasel-
biet, etwas mehr ans Theater 
beisteuern könnten. Wäre ja 
zumindest nicht ungerecht. 
Und würde vielleicht sogar 
die Chancen erhöhen, dass 
die Abstimmung durch-
kommt.

Rabatt mit Reibungsfläche
Steuerpolitischer Vorschlag im Gemeindegesetz sorgt für Diskussionen

georg schmidt

Rückwirkende Steuersen-
kungen finden in den Ge-
meinden eine kontroverse 
Aufnahme. Dies zeigt eine 
stichprobenartige Umfrage. 
Der Gemeindeverband ist 
prinzipiell dafür. 

«Wir wollen nicht einfach 
eine Türe zuschlagen», sagt 
Ueli O. Kräuchi. «Gemeinden, 
die bei guter Finanzlage eine 
rückwirkende Senkung ihrer 
Steuerfüsse beschliessen wol-
len, sollen dies tun können», so 
der Geschäftsführer des Ver-
bands der Basellandschaftli-
chen Gemeinden (VBLG). Die-
ser Vorschlag findet sich im 
Entwurf zum neuen Gemein-
degesetz, das bis Ende Oktober 
in der Vernehmlassung war.

Die Rede ist dort von einer 
«situativ angepassten Steuer-
politik» (die BaZ berichtete). 
Konkret heisst das: Die Ge-
meindeversammlung respekti-
ve der Einwohnerrat soll die 
Steuern im Juni für das laufen-
de Jahr senken können, wenn 
die Rechnung einen Über-
schuss aufweist und kein Bi-
lanzfehlbetrag vorliegt. Aktuell 
werden die Steuerfüsse im De-
zember festgesetzt – in Kennt-
nis des Budgets für das kom-
mende Jahr.

gute resonanz. Die positive 
Resonanz des VBLG auf den 
Steuerrabatt teilt man in Bin-
ningen: «Das ist ein Instru-
ment, das den Gemeinden zur 
Verfügung stehen sollte», sagt 
Gemeindeverwalter Olivier 
Kungler. Er verweist darauf, 
dass die Kompetenz zur Fest-
setzung der Steuerfüsse unver-
ändert beim Einwohnerrat be-
ziehungsweise der Gemeinde-
versammlung liegen würde. 

Für Binningen wäre ein Steuer-
rabatt auch kein Novum. «Wir 
haben vor einigen Jahren ein-
mal rückwirkend die Steuern 
gesenkt», so Kungler. 

«Das ist eine Lösung, die 
viel Flexibilität bringt», sagt 
Petra Schmidt zur zustimmen-
den Haltung des Sissacher Ge-
meinderats. Die Gemeindeprä-
sidentin, deren Landratsmoti-
on am Anfang der jetzt geplan-
ten Neuerung stand, spricht 
von der «Möglichkeit, schnell 
reagieren zu können».

Es gibt aber auch Zweifel 
an der Güte des Steuerrabatts. 
Bottmingen sagt zwar prinzipi-
ell Ja zum Steuerrabatt. «Das 
ist eine verständliche Forde-
rung», sagt Gemeindeverwal-
ter Willi Schweighauser, der 
aber «nicht ganz einfache Dis-
kussionen» auf den Gemeinde-
rat zukommen sieht, wenn «so 
schnell wie möglich die Steu-
ern gesenkt werden sollen und 

dabei die langfristige Perspek-
tive aus dem Blick zu geraten 
droht». Positiv geäussert hat 
sich auch Münchenstein, wäh-
rend Muttenz Nein sagt.

nicht praktikabel. Klar ne-
gativ äussert sich auch Rei-
nach: «Dieser Steuerrabatt ist 
nicht praktikabel», sagt Ge-
meindepräsident Urs Hinter-
mann. Wenn man die Steuern 
auch unter dem Jahr senken 
könne, werde der Aufwand für 
die Verwaltung sehr gross.

Mit praktischen Überle-
gungen argumentiert auch 
Dieter Pfister, Finanzverwalter 
in Allschwil: Wer Mitte Juni 
über einen Steuerrabatt befin-
de, tue dies in Unkenntnis des 
Finanzplans und der genauen 
Daten zum Finanzausgleich. 
«Das mag gut angedacht sein, 
in der Umsetzung ist der Vor-
schlag nicht brauchbar», so 
Pfister, der wie Hintermann 

auf den ordentlichen Weg für 
Steuersenkungen verweist – 
also auf die Budgetdebatte.

Kritik kommt auch von 
Hans-Rudolf Held: «Die Rück-
wirkung widerspricht dem 
Grundprinzip der Demokra-
tie», sagt der Gemeindeverwal-
ter von Seltisberg.

Diesen Befürchtungen 
scheint auch der VBLG Rech-
nung tragen zu wollen. Eine 
«unter Umständen kurzsichti-
ge Betrachtungsweise» müsse 
verhindert werden. Deshalb 
verlangt der Verband, dass ei-
ner Steuersenkung «ein be-
wusster kommunaler Grund-
satzentscheid» vorangestellt 
wird: Die Gemeinden sollen 
erst in einem Reglement festle-
gen, dass bei Erfüllung der im 
Gemeindegesetz festgelegten 
Bedingungen ein einjähriger 
Steuerrabatt beschlossen wer-
den kann. Ganz öffnen will 
auch der VBLG die Türe nicht.

Ausverkauf. Nicht nur in Läden, auch in den Gemeinden sind Reduktionen möglich. Im neuen 
Gesetz sollen Steuersenkungen im Sommer für das laufende Jahr ermöglicht werden.  Foto Keystone
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